
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halke und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Inſerate für ven Courfer werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

D C v C O n v 1 C Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen e. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Courlers

(bei Schwetſchke) zu richten.

253. Halle, Donnerstag den 29. October 1846.
Hierzu eine Beilage.

e

Das 33ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter

Nr. 4753. Die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 7. Auguſt d. J.,
betreffend die Ausdehnung der Beſtimmungen des Ar
tikel 114 des Forſt Organiſations Dekrets fur das vor
malige r a Berg vom 22. Juni 1811, ſowie der für alle Markenwaldungen im ehemaligen Her-
zogthum Berg ergangenen Allerhöchſten Kabinets- Ordre
vom 13. April 1842 auf den ganzen Umfang der Rhein
Provinz mit Ausſchluß der Kreiſe Rees und Duisburg;

e 27656. Die Verordnung vom 14. deſſelben Monats, betreffend
die Zuwiderhandlung gegen die für den Rhein beſtehen
den, ſtrompolizeilichen Vorſchriften

und die Bekanntmachungen
Nr. 2757. über die unterm 21. Auguſt d. J. erfolgte Allerhöchſte

Beſtätigung der Statuten der Jſerlohn Weſtig Sund
wigDeilinghofer WegebauGeſellſchaft; vom 15. Sep
tember d. J. und

2758. über die unterm 14. Auguſt d. J. erfolgte Allerhöchſte
Beſtätigung der Statuten der für den Bau und die
Unterhaltung einer Chauſſee vom Kottbuſer Thore zu
Berlin über Britz nach Glaſow zuſammengetretenen
Actien Geſellſchaft; vom 17. September d. J.

Berlin den 27. October 1846.
Geſetz-Sammlun gsDebits-Comtoig

Deutſchland.
Verlin, d. 27. Octbr. Se. Excellenz der General

kientenant und Jnſpecteur der Beſatzung der Bundesfeſtun
gen, v. Below II., iſt nach Mainz von hier abgereiſt.

Wie ſchroff die Meinung der Deutſchen und der Dänen
in der Schleswig -Holſteiniſchen Frage ſich gegenuüberſteht,
ſtellte ſich auch durch die Anweſenheit eines bekannten Dä
niſchen Gelehrten (welcher übrigens hier die freundlichſte
Aufnahme fand, da man die Stimmung der Deutſchen den
einzelnen Dänen nicht fühlen läßt) in einem hieſigen Kreiſe
dor einigen Tagen heraus. Der Daniſche Gelehrte ſuchte
jede Maßregel der Daäaniſchen Regierung zu vertheidigen
und warf alle Schuld des gegenwärtigen Mißverſtändniſſes
zwiſchen Deutſchland und Dänemark auf die Holſteiner,

welche die Verhältniſſe den Deutſchen in einem andern Lichte
dargeſtellt hätten. Jn derſelben Weiſe hätten die Profeſ-
ſoren der Heidelberger Univerſität gehandelt. Das Auftre-
ten Deutſchlands, welches in ſeiner irrigen Vorausſetzung
nicht anders habe handeln können, ſei ein ehrenwerthes, ja,
bewunderungswurdiges geweſen, was man nicht anders als
anerkennen kounne. Man irre ſich in Deutſchland, wenn
man glaubte, daß die Daänen im Allgemeinen den Deutſchen
abgeneigt ſeien, in keinem Lande wiſſe man es hoher zu
ſchätzen, was man der Deutſchen Wiſſenſchaft verdanke, als
in Dänemark. Die Holſteiner ſuchten eine Scheidewand
zwiſchen den Deutſchen und Danen aufzurichten, welche bei
der engen Verwandtſchaft beider Volksſtamme auf die Dauer
doch nicht beſtehen könne. Wir brauchen nicht erſt anzu
führen, daß den Ausſprüchen des Daniſchen Gelehrten die
Deutſchen Anſichten entgegengeſtellt wurden. An eine Ver
einigung der ſchroff ſich gegenuberſtehenden Anſichten war
nicht zu denken. Wir erwähnen des Ganzen, um zu zeigen,
welche große Meinungsverſchiedenheit, da der Gelehrte kei-
neswegs der ultra däniſchen Partei angehoört, in Deutſch
land und Dänemark hinſichtlich der Schleswig-Holſteiniſchen
Angelegenheit obwaltet. Nur darin ſtimmte der Däne mit
den Deutſchen überein, daß ein engeres Anſchließen Däne-
marks an das ſtammverwandte Deutſchland im Jntereſſe
beider Länder ſei und dadurch eine höhere und weiter ſe-
hende Politik ſich bekunden wurde.

Kiel, d. 23. Oct. (Berl. Voſſ. Ztg.) Folgende Peti-
tion an die Schleswigſche Stände- Verſammlung circulirt
hier jetzt von Haus zu Haus und wird, wenn ſie uüberall
ſo viel Anklang findet, als in dem Diſtrikt, welchen ich mit

meinem Gefährten zu beſorgen übernahm, mit vielen Unter
ſchriften bedeckt werden. Noch zur Zeit hat die Regierung
uns das Petitionsrecht an die Stände- Verſammlung nicht
entzogen; ſie hat die Ausubung deſſelben aber aufs äußerſte
erſchwert, ja, man könnte wohl ſagen, ſie hatte nicht al
lein dieſes, ſondern jedes Petitioniren der Geſammtheit



unmöglich gemacht, wenn die Polizeibehörden uberall in
dem Grade vigilirten, wie es ihnen zur Pflicht gemacht iſt
denn ihnen iſt ja nach dem Regierungsreſcript nicht allein
anbefohlen, das Auslegen jeder Petition an öffentlichen Or-
ten zu verhindern, ſondern auch dem ſogenannten Sam-
meln von Unterſchriften moöglichſt zu wehren! Welcher
Werth bliebe dann alſo noch der ganzen Stande Inſtitu-
tion übrig, wenn nicht Eifer und geſunde Beine dieſe Schwie
rigkeit uüberwänden?

„Hohe Schleswigſche St. V.! Wir Bewohner Holſteins
ſehen in dieſem Augenblick gemeinſamer Gefahr mit eben ſo
geſpannter Erwartung, als die Bewohner Schleswigs, auf Sie,
hohe Stände, und Jhre bevorſtehende Wirkſamkeit. Alle unſere
Verhältniſſe ſind erſchüttert, die verfaſſungsmäßige Grundlage
iſt eben ſowohl, wie die Schleswigs, durch den offenen Brief
angegriffen: das Petitionsrecht unſrer Stände iſt, wie der Bun
destag dies anerkannt hat, im Widerſpruch mit dem Geſetz vom
28. Novbr. 1831, beſchränkt einer mit ausgedehnter Vollmacht
ausgerüſteten, aber durchaus unpopulären Regierungsbehörde
in die Hände gegeben, ſehen wir die Sicherheit unſrer heilſa-
men Jnſtitution bedroht; unter eine polizeiliche Aufſicht ge
ſtellt, die bisher zum Glück des Landes unbekannt war, die
ſtündlich die perſönliche Freiheit beeinträchtigen, und Unruhe
über das ganze Land verbreiten kann, fühlen wir in dieſer un
heilſchwangern Zeit, wo es ſich um die Entſcheidung über die
Zukunft des Landes handelt, und Holſtein ohne Vertretung iſt,
in gleichem Maaße, wie die Bewohner Schleswigs, das Be
dürfniß, unſre Geſinnung und unſre Erwartung Jhnen, hoch
geehrte Vertreter des ſouverainen Herzogthums Schleswig, aus
zuſprechen, Jhnen, ehrenwerthe Männer! die Sie mit der Holſt.
St.- B. darin übereinſtimmen werden daß man lieber die Fort-
dauer unſeer gegenwärtigen ſtändiſchen Jnſtitution in Frage
ſtellen, als ſich vor dem ganzen deutſchen Volk ſchwach bewei-
ſen dürfe. Wir betrachten es als die hohe Aufgabe, welche
Jhnen geſtellt iſt, daß Sie Sr. Maj. dem Könige die Noth-
wendigkeit vorſtellen, wie eine Aenderung des Regierungsſyſtems
und eine endliche Feſtſtellung der Verfaſſung auf den Grund
lagen der Vertretung aller Stände, entſcheidender Stimme bei
der Geſetzgebung und Steuerbewilligung, ſo wie verantwortli-
cher Verwaltung von Miniſtern, das einzige Mittel ſei, in die
ſen Herzogthümern Vertrauen, Ruhe, Eintracht und fröhliches
Gedeihen zurück zu führen. Wir halten zur vollſtändigen Er
reichung dieſes Zweckes und zur Befeſtigung einer ſolchen Ver-
faſſung die auch die künftige Erbfolge feſtzuſtellen haben wür
de, den Beitritt Schleswigs zum deutſchen Bunde für erforder
lich, und wir halten uns überzeugt, daß bei der erprobten Ge
ſinnung der deutſchen Bundesfürſten von dieſer Seite ein ſol-
cher Schritt alle mögliche Begünſtigung erfahren wird. So
ſchwierig dieſes Werk iſt, greifen Sie es muthig an, hochge-
ehrte Männer die Unterſtützung, die Sie ſchon jetzt in der aus
geſprochenen Ueberzeugung der deutſchen Nation finden, wird durch
die fortgeſetzte öffentliche Erwägung, welche Jhre Berathung die-
ſes Gegenſtandes unausbleiblich nach ſich zieht immer mehr an
Stärke gewinnen, und die Durchführung einer Maßregel zum
Reſultate haben, die den geſicherten Zuſtand der Herzogthümer,
im Einklange mit dem Geſammtintereſſe des deutſchen Vater-
landes, dauernd herbeiführen muß. Wir bitten Sie ehrerbie-
tigſt, hohe Stände, die Feſtſtellung einer gemeinſamen Verfaſ-
ſung unter Beitritt Schleswigs zum deutſchen Bunde zum Haupt
gegenſtande Jhrer diesjährigen Berathung zu machen.“

Von der Eider, d. 23. Oct. (B. Sp. Z3.) So eben
langen die erſten Privatnachrichten aus Schleswig von der
dortigen Ständeverſammlung an. Sie werden mit Begier
aufgenommen und weiter getragen, und in der That iſt es
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der Mühe werth, wenigſtens für unſer Land, ſie zu erfah
ren. Ganz entſchieden nämlich war die Lage der Dinge,

daß dieſe Stände, bei der Zerriſſenheit der gegenwaärtigen
Zuſtände, den poſitiven Mittelpunkt fur das politiſche Be
wußtſein nicht bloß des Augenblicks, ſondern auf Jahre hin-
aus geben mußten. Sie haben das erkannt, und was ſie
erkannt haben das haben ſie gethan. Zuerſt iſt Beſeler,
der bekannte Präſident der Neumuünſterſchen Volksverſamm-
lung, mit 32 Stimmen gegen 10, zum Pruaſidenten der
Stände erwäahlt worden. Jn dieſem Falle, wie in manchem
andern, iſt die Perſönlichkeit des Präſidenten ſelbſt ſchon
ein beſtimmtes Zeichen, wie ſich eine Verſammlung gewiſſen
Tendenzen gegenuberſtehen will daß aber gerade Beſeler
zum Praſidenten gewählt iſt, das zeigt, daß die Verſamm-
lung mit all der Energie aufzutreten geſonnen iſt, die der
gegenwärtige Augenblick fordert. Eben ſo wichtig aber ſind
die erſten Privat-Propoſitionen, mit denen die Verſammlung
ihre Wirkſamkeit begonnen hat. Die erſte doch kennt
man noch nicht die Reihefolge der Tagesordnung fordert
den König auf, diejenigen hochſtehenden Beamten zu ent-
laſſen, die das Vertrauen des Volkes nicht genießen, vor
allem den jetzigen Kanzleipräſidenten Grafen v. Moltke, den
hauptſächlichſten Urheber der neueren Maßregeln gegen die
Herzogthümer. Die zweite fordert den König auf, daß er
den offenen Brief zurucknehmen möge. Die dritte verlangt
eine Verfaſſung der Herzogthumer, mit Einheit der Stande,
Steuerbewilligungsrecht und vor allem mit Trennung vom
eigentlichen Königreiche Dänemark. Die vierte endlich bittet
um einen Anſchluß Schleswigs an den Deutſchen Bund.
Jch kann nicht dafür einſtehen, daß dieſes die Ordnung
der gemachten Propoſitionen iſt, noch auch dafür, daß nicht
vielleicht, ſtatt vier, ihrer ſechs geſtellt wurden. Allein ganz
entſchieden iſt das Obige der Jnhalt der Propoſitionen.
Sie ſehen, daß dieſe Verſammlung die wahre Aufgabe ihrer
Stellung vollkommen begriffen hat. Wie im Jahre 1844
die Holſteinſchen Stände das Recht des Landes in ihrer
hochwichtigen Adreſſe an den König fur immer ausgeſprochen
haben, ſo werden die Schleswigſchen Stande jetzt fur die
Hoffnungen deſſelben ſich zum entſchiedenen und entſcheiden-
den Organ machen. Jndeſſen wird ſich ber die nächſte
Folge dieſer Propoſitionen ſchwerlich weder ein Einheimiſcher,
noch ſelbſt ein Fremder irgend eine Jlluſion machen. Stan-
diſche Propoſitionen ſind Documente, keine Thatſachen- Selbſt
wenn, wie wir allerdings nicht zu bezweifeln berechtigt ſind,
dieſe Propoſitionen insgeſammt vor den Thron des Königs
durch die Zuſtimmung der Stande kommen, ſo werden ſie
keinen unmittelbaren Erfolg haben. Es wird um ihrent-
willen ſchwerlich das Geringſte geändert werden. Aber ſie
bleiben darum nicht weniger wichtig. Denn von nun an
hat das Land eine poſitive Richtſchnur fur ſeine Beſtrebungen,
und mit der entſchiedenſten Beſtimmtheit läßt es ſich ſagen,
daß durch dieſe innige Gemeinſchaft zwiſchen den Staänden
und dem Volke mehr erreicht wird, als ſelbſt durch die for
melle Bewilligung des einen oder andern Punktes. Die
Saat, welche durch dieſe Beſtrebungen unſerer Volksver-
treter geſäet wird, kann erſt ſpäter aufgehen, aber ſie wird
darum nicht weniger reich ſein.

Kiel, d. 24. Octbr. Unter den den Staänden mit der
Königlichen Eröffnung vorgelegten Geſetz Entwurfen, wel
che eine z möglichſte Beruckſichtigung der ſtändiſchen Vor
ſchläge gewähren befindet ſich das Patent vom 13. Octo
ber 1846, den Gebrauch der daäniſchen Sprache in der
ſchleswigſchen Stände- Verſammlung betreffend durch wel
ches das den Ständen vorgelegte proviſoriſche Patent vom
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unterliegt keiner Frage.

modiſicirt worden iſt. Auf den bei dieſer
den Standen geſtellten Antrag, es mögen

fur die Zukunft Geſetze und reglementariſche Beſtimmun-
gen, welche der Begutachtung von Seiten der Stande
unterliegen nicht proviſoriſch erlaſſen werden, beſcheidet
der König, daß dieſem Antrage in ſolchem Umfange nicht
entſprochen werden könne, indeß ſolle von ſolchen proviſo-
riſchen Verfügungen ſtets nur unter dringenden Umſtänden
Gebrauch gemacht werden. Auf ein bei Gelegenheit der
Berathung über die im Jahre 1844 beſchloſſene allgemeine
Stände- Ordnung vorgebrachtes Geſuch um Geſtattung der
Oeffentlichkeit der Berathungen der Stadt Collegien, wird
abſchläglich beſchieden. Ein modificirter Entwurf einer
geuen Gewerbe- Ordnung wird in Ausſicht geſtellt. End-
lich wird ein modificirter Entwurf eines Geſetzes wegen
allgemeiner Wehrpflicht angekundigt und ein den gegenwaär-
tigen Zeitverhältniſſen entſprechendes MilitairStraf und
Disciplinar- Geſetz verſprochen auch auf die durch Parol-
befehl vom 3. Auguſt verfügte Beſchränkung der korperli-
chen Zuchtigung im Heere hingewieſen. Die Formirung
einer eignen Heeres Abtheilung fur die Herzogthumer, die
nur aus dieſen zu recrutiren wäre, wird fur ungeeignet
erklärt. Unter den Anträgen, welche die Königliche
Genehmigung nicht erhalten haben, ſind (es ſind
im Ganzen 13 Nummern) die nachſtehenden die bedeuten-
deren: 1) Antrag, daß ein beſtimmtes Beitragsverhäaltniß
der Herzogthümer und des Königreichs zu den Staats-
laſten feſtgeſtellt, und die Rechnung uüber die Einnahmen
and Ausgaben der Monarchie geſondert werden mochte.
2) Antrag, daß den Herzogthumern Schleswig und Hol-

29. März 1844
Gelegenheit von

ſtein eine gemeinſchaftliche Ständeverſammlung verliehen
werde. 5) Antrag wegen Aufhebung der Kopfſteuer. 6) Pe-

tition um allerhoöoöchſte Beſtätigung des eingeſandten Ent-
wurfs zu den Statuten einer ſchleswig-holſteinſchen Bank.
9) Antrag, daß denjenigen Regimentern und Corps, wel-
che aus den Herzogthumern recrutirt werden ſo viel irgend
thunlich, ihre Standquartiere innerhalb der Grenzen der
Herzogthümer Schleswig und Holſtein angewieſen werden.

Frankfurt a. M., d. 23. October. Die Schweizer
Blatter haben die Frage angeregt, ob irgend eine der bei-
den nachbarlichen Großmächte, ob namentlich Oeſterreich

an eine bewaffnete Jntervention denke und dieſe Frage ver-
neint. Unter gewiſſen Umſtänden mögen ſie Recht haben.
Wenn aber der Radikalismus der demokratiſchen Kantone
die Brandfackel eines allgemeinen, den Untergang des Con
ſervativismus bedrohenden Burgerkrieges aufſteckt, ſo wird,

wie hier behauptet wird, Oeſterreich kein ruhiger oder an
der Grenze bloß bewaffneter Zuſchauer bleiben. Wenn man
ſich der Ausdrucksweiſe des Begluckwunſchungsſchreibens
erinnert, das der Fuürſt von Metternich nach der Nieder-

lage der Freiſchärler an die Regierung von Luzern richtete,
ſo darf man um ſo weniger an der Möglichkeit einer Jn-
tervention zweifeln. Daß dieſe aber die Zuſtimmung der
übrigen Mächte erhält oder vielleicht ſchon erhalten hat,

Mit großer Spannung ſieht man
ſomit der weitern Geſtaltung der Ereigniſſe in der Schweiz
entgegen. Das Gerucht, daß die Regierung von Baſel-
Stadt abgedankt habe, hat ſich nicht beſtätigt doch ſoll
ſie auf dieſen Schritt gefaßt ſein.

Der Worms-Oſthofener Zweigverein der Guſtav-
Adolf Stiftung hielt am 19. Oct. eine Generalverſamm-
lung, in welcher einſtimmig eine Proteſtation gegen die

Ausſchließung des Dr. Rupp beſchloſſen wurde.
Nachrichten aus Ofen zufolge,Wien, d. 23. Octbr.
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Aulaire, Palmerſton iſt hier Thiers.

hiekt das beſſere Befinden Sr. Kalſerl. Hoheit des Erzher
zogs Palatin am 20. October den ganzen Tag hindurch an
und hatte Heiterkeit mit einiger Zunahme an Kraft zur
Folge. Nach einer guten Nacht befand Se. Kaiſerl. Hoheit
ſich am 21. Morgens verhältnißmäßig gut-

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Oct. Die Reiſen des Lieutenants

Waghorn und deſſen Transport der Jndiſchen Poſt durch
Deutſchland erregen als großartiges Unternehmen und weil
es in Concurrenz mit der Schnelligkeit des Transports der
Poſt auf dem Wege durch Frankreich tritt, in England das
größte Jntereſſe. Weder die Staatsregierung noch das
General Poſtamt unterſtützen indeß den Lieutenant Wag
horn in irgend einer Hinſicht, ſondern haben bisher deſſen
Anerbietungen und Vorſchläge gänzlich von der Hand ge-
wieſen. Bis jetzt ſind die Reiſen fur Rechnung der Oſtin
diſchen Compagnie ausgeführt. Wie wir aber vernehmen,
will dieſe Geſellſchaft die bedeutenden Koſten nicht mehr
allein tragen und ſomit wuürde, nach vielleicht noch einem
Verſuche, den Beſtrebungen des unternehmenden Mannes
ein Ziel geſetzt ſein. Sobald die Eiſenbahnſtrecke von Mar-
ſeille nach Calais vollendet iſt, wird der Weg zwiſchen Jn-
dien und England durch Frankreich bedeutend abgekürzt und
es wurde bei den Ausſichten fur die Eiſenbahn Bauten in
Deutſchland, und namentlich mit der concurrirenden Fran-
zoöſiſchen Bahn, jedenfalls die Jndiſche Poſt den Weg durch
Frankreich nehmen muſſen.

Der Exawiner iſt der Anſicht, daß England jetzt für
ſeine ſyriſche Politik von Frankreich vergolten werde. Die Jn-
fantin, ſagt er, iſt nun ſein Syrien, Montpenſier iſt der
Großtürke, Breſſon ſein Brunow, die naächtlicherweiſe abge-
drungene Einwilligung iſt der Julivertrag, Bulwer iſt St.

England iſt jetzt in der
Lage, daß es beleidigt iſt, ohne Urſache zu einem Kriege.
England mag jetzt poltern und grollen und proteſtiren gegen
Das, was es nicht andern kann!

Explodirende Baumwolle.
Der Apotheker Ritz in Weſel hat bereits explofive

Papierſchnitzel und exploſive Charpie dargeſtellt. Der Apo
theker Ulex in Hamburg macht zur Warnung Folgendes be-
kannt: „Explodirende Baumwolle. Mit welchem Recht dies
Praparat jenen Namen verdient, mag Nachſtehendes beweiſen.
Als 3 bis 4 Loth dieſer Baumwolle in einem Zinngeraäth im
Waſſerbade getrocknet wurden, explodirte die Maſſe plotzlich
von ſelbſt, ſie verpuffte mit dumpfem Knall, eine 6 bis 7
Fuß hohe Feuerſaule bildend die nahe brennbare Gegenſtände
entzuündete. Die Erſchütterung, durch dies geringe Quantum
veranlaßt, war ſo bedeutend, daß in der daruüber liegenden
Küche und ſelbſt in der 50 Fuß entfernten Offizin dieſelbe
durch einen Stoß von unten nach oben ſich deutlich bemerkbar
machte. Die Baumwolle explodirte ſchon bei 769 R., eine
Hitze, bei welcher Schießpulver niemals ſich von ſelbſt entzün
det.“ Am 19. Octbr. Nachmittags wurden in Darmſtadt
vergleichende Verſuche aus dem gewöhnlichen Pulver-Probe-
mörſer mit Schießbaumwolle angeſtellt, wornach aber in dieſer
Geſchützart das neue Präparat nicht anzuwenden ſein würde,
indem es die Kugel kaum 10 Schritte weit ſchleuderte, die
von der aquivalenten Pulverladung (1 Loth) 800 Fuß weit
geſchleudert wird. Hr. Mark in Braunſchweig hat durch
Verſuche ermittelt, daß Alkalien der exploſiven Baumwolle
die Salpeterſaäure nicht zu entziehen vermögen ferner, daß
die Funken einer ſtarken Elektriſirmaſchine die Baumwolle nicht
entzuünden. M. ſchlägt vor, daß Präparat „Fulmin“ zu nennen



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Königl. Gerichts-Commiſſion
zu Jeſſen.

Die dem zu Prettin verſtorbenen Sei-
fenſiedermeiſter Johann Karl Muſche
gehörig geweſenen Grundſtücke
1) das sub Nr. 40 zu Prettin belegene
Gemeindehaus, und

2) folgende in Prettiner Flur belegene
Wandelgrundſtücke, als:

a) eine halbe Hufe in Coswiger Mark
sub Nr. 214a,

b) eine Getreideſcheune sub Nr. 276
nebſt Gärtchen sub Nr. 215,

c) ein Garten, worauf früher eine
Scheune geſtanden, suh Nr. 211, und

eine halbe Hufe in Coswiger Mark
sub Nr. 216a,

abgeſchätzt auf 5123 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf.,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein an hie-
ſiger und Gerichtsſtelle des Land und
Stadtgerichts zu Torgau einzuſehenden
Taxe ſollen
am 12. März 1847 Vormittags

11 Uhr
an der Gerichtsſtelle zu Prettin ſubha-
ſtirt werden.

Jeſſen, den 8. Auguſt 1846.
Königl. Gerichts-Commiſſion.

Bekanntmachung.
Mit dem Verkaufe der in der Herzog-

lichen Landesbaumſchule bei Deſſau be
fſtindlichen Obſtbäume, Obſtwildlinge und
Gehölze verſchiedener Art ſoll im Herbſte
dieſes Jahres der Anfang gemacht werden.
Kaufluſtige werden daher hierdurch erſucht,
ſich deshalb in frankirten Briefen an den
Gärtner Schmidt allhier, Zerbſter Straße
Nr. 618, zu wenden, welcher über den
Preis, die Sorten und die Qualität genü-
gende Auskunft ertheilen und auf Verlan
gen das gedruckte Verzeichniß der zu ver
kaufenden Bäume mittheilen wird. Die
Bäume ſelbſt werden durch den in der
Baumſchule wohnenden Aufſeher vorgezeigt
werden.

Deſſau, am 10. October 1846.
Herzogl. Anhalt. Kammer

r

Hausverkauf.
Ein in Delitzſch gelegenes gut gebau-

tes Haus mit Garten iſt für 3500 Thlr.
zu verkaufen und kann der größere Theil
des Kaufpreiſes darauf ſtehen bleiben. Nä-
here Auskunft ertheilt

der Advokat Welde in Leipzig,
Ritterſtraße Nr. 45.

Mein ſtets vollkommen ſortirtes Lager don

Regenſchirmen
in Seide und Jaumwolle; Koffer und Reiſeſchirme, ſowie einige
hübſche Sorten für Kinder empfehle ich in dauerhaft und elegant
gearbeiteter Waare zu ſoliden Preiſen.

Reparaturen und das Ueberziehen der Schirme,
in Auswahl vorräthig ſind, werden prompt ausgeführt.

wozu Zeuge

Guſtav Spieß, Schirmfabrikant.
Firma:

Ranniſche Straße, am Waiſenhauſe.
F. A. Spiefß.

öffnet iſt.

Die Putz u. Mode Handlung von S. Sommerfeld,
Leipzigerſtraße Nr. 291, zwei Treppen hoch,

empfiehlt die neueſten Herbſt und Winter-Hüte, ſowie Hauben und alle in
dies Fach einſchlagenden Artikel zu auffallend billigen Preiſen.

Auch werden Beſtellungen jeder Art ſowie Veränderungen ſchnell beſorgt bei

S. Sommerfeld.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß von heute an der Rathskeller er-

Halle, den 25. October 1846.
Nauchfuſt sen.

Bei C. W. B. Naumburg in
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in

allen guten Buchhandlungen, in Halle
bei Anton, in der Waiſenhaus-
Buchhandlung, bei C. G. Knapp,
Lippert Schmidt und C. A.Schwetſchke u. Feohn zu haben:

proteſtantiſchen Freunde
und die

Juden.
Von

Rudolph Benfey.
Preis: 7 Sgr.Dieſe Schrift hat ihre Entſtehung

hauptſächlich der eigenthümlichen Stellung
des Verfaſſers, welcher Jude und Mit-
glied der von Wislicenus zu Halle gegrün-
deten freien Gemeinde zugleich iſt, zu
verdanken.

darin die Religion der Humanität, und
ſieht in den jüdiſchen Reformvereinen ei-
nerſeits, andererſeits aber und mehr noch in

der freien Gemeinde die erſten Keime
zur Verwirklichung ſeiner Jdeen.

Künftigen Sonnabend Concert und
Sonntag Kirmeß. Hierzu ladet ergebenſt
ein B. Schoch in Unter- Teutſchen

Ithal.
c

Gebauerſche Buchdruckeret,

Der Verfaſſer proclamirt

Taubſtummen-Anſtalt.
Nachdem die öffentliche Verlooſung di

Geſchenke und Arbeiten obiger Anſtalt un
ter Mitwirkung eines Deputirten hieſigen
Wohlköbl. Magiſtrats ſtattgefunden hat,
erſuche ich die geehrten Loosinhaber, die
Gewinne Donnerstags den 29. October
von Morgens 10 bis Nachmittags 5 Uhe
gegen Abgabe der Looſe in Empfang zu
nehmen. Bei vorkommenden Nieten er
folgt das Loos als Beleg an deſſen Eigen-
thümer zurück.

Klotz, Vorſteher der Anſtakt.
Neumarkt, Jägerplatz Nr. 1078b.

e

Einen Lehrling ſucht Schumann,
Schmiedemeiſter, Steinthor Nr. 1507.

Einen gebrauchten guten Blaſebalg, für
Schmidt oder Schloſſer, verkauft Schu
mann, Steinthor Nr. 1507.

e

Echte Teltower Rübchen empfing und

empfiehlt M. Weber.
Sehr gut kochende Linſen, Bohneh

Erbſen und Hirſe empfiehlt
M. Weber, Schmeerſtr. Nr. 71

Gerſten und Haferſtroh hat wegen Auf
gabe der Wirthſchaft billig zu verkaufen

Jache in Böllberg.
Peilage
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Zeitung für Stadt und Land.

Deutſchland.
Frankfurt a. O., d. 24. Octbr. Geſtern fand hier

eine General- Verſammlung des Guſtav-Adolph- Vereins ſtatt,
in welcher mit der Majorität von 49 gegen 18 Stimmen der
Antrag durchging: den Berliner Hauptverein zu erſuchen, die
Ausſchließung des ehemaligen Prediger Rupp aus Koönigsberg
zuruckzunehmen, da ſie nicht mit dem Geiſte des Evangeliums,
nicht mit dem Geiſte umfaſſender Liebe in Einklang zu bringen
ſei, den Se. Majeſtat der König Allerhochſtſelbſt als einen
Grundpfeiler des Vereins bezeichnet habe. Hiernach wurde die
fruher von den ſechs Vorſtandsmitgliedern des hieſigen Lokal-
Vereins abgeſandte billigende Adreſſe nur als die Darlegung
der perſönlichen Geſinnung dieſer Herren ertlärt, was dieſe
dem Haupt-Verein in beſonderem Schreiben auch bereits ſelbſt
erklart hatten.

Vermiſchtes.
Am 20. Octbr. kam in Brüſſel ein Wagenzug von

45 Eiſenbahnwagen mit zwei Locomotiven an, welcher die Ei-
ſengußarbeiten fur die atmoſphaäriſche Eiſenbahn von St. Ger-
main, aus Seraing nach Frankreich ſchafff. Der Zug muß
am 21. Abends in Paris eingetroffen ſein ſeine Ladung war
die eines großen Seeſchiffes und man bedurfte zu ihrem Trans-

port von Lüttich nach Paris kaum 24 Stunden.
Antwerpen, d. 22. Oct. Geſtern bemerkte man

hier ein bis jetzt noch nicht erklärtes Phänomen, welches
die älteſten Seeleute in Erſtaunen ſetzte. Die Fluth ſoll

namlich bis 5 Uhr ſteigen, fiel aber ſchon merklich um 4
Uhr 5 Min. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo bemerkenswer-

ther, da man wegen des Neumonds eine ſehr hohe Fluth
erwartet hatte.

Eiſenbahnen.
Magdeburg-Wittenbergeſche Eiſenbahn. Außerordentliche

Generalverſammlung der Actionaire in dem Börſenhauſe zu Ber
lin Freitag den 30. November d. J. Nachmittag 5 Uhr.

Getreidepreiſe
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. GSelde.)

Halle, den 27. October.

Veizen 2 27 6 A bis 3 29 6Roggen 2 20 2 23Gerſte 1 20 wo 1 22 6Hafer 2 6 1Magdeburg, den 27 Octobev (Nach Wispeln.)
Weizen 60 734 Gerſte 44 451Rogged 64 67 Hafer 29 ZBul

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 27. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 2 1 30R.
am 28 October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 27. October: 40 Zoll unter 0.

l

Jm Kronprinzen
Fam a. Naumburg.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Oetober.

Hr. OLG. Vice-Präfident v. Schlickmann m.

tik. Raumann a. Baſel.

Stadt Zürich
a. Düren Aßmann a. Hamburg

Hr. Rent, v. Grimmer a. Wien.
Hr. Prof. Niedner a. Weſtpreußen.

Aſſeſſor Lüttich a. Siebenbürgen.

Hr. Par
Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Gaſtein a. Lü-
beck, Albert a. Oppenheim, Meyer a Sedan Braun a. Hamburg,
Stübner a. Freiberg Ehrhardt a. Mainz.

Gutsbeſ. Windhorn a. Meklenburg.

Goldnen Ring
Rägler a. Cönnern.
Berlin Dietrich a. Deſſau.

Goldnen Lötwen:

a. Berkin.

Schwarzen Bär:
kus Raſtmann a. Haßfurt.

Stadt Hamburg:
a. Brandenburg, Steinert a. Spandau,
Hr. Einnehmer Körner a. Leipzig.

Hr. Lieut. Held a. Mühlberg.
Brohm a. Frankfurt.

Hr. Kaufm. Herzfeld a. Stendal.

Die Hrrnu. Kaufl. Philipſohn a. Magdeburg Neeſe
Schramm a. Frankfurt.

Partik. Backhaus u. Hr. Uhrmacher Leonhardt a. Berlin. Hr.

Hr. Juſtiz Comm. Seeligmüller u. Hr. Poſthalter
Die Hrrn. Kaufl. Steingu u. Meinigke a.

Hr. Actuar Böttger a. Magdeburg.

Hr. Juſtitiarius
Die Hrru. Kaufl. Fleiſchmann u. Lilienthal

Hr. Mechani-

Die Hrru. Kaufl. Alexander a. Köthen, Solowe
Richter a. Nordhauſen

Hr. Partik. Förſter a. Berlin

Goldnen Kugel: Die Hrrn, Kaufl, Gundermann a. Leipzig, Henze
a. Gotha.

Fonds- und Geld-Cours.

Pr. Cour.

Berlin den 27. October.

Pr. CourFonds. 8f. rin S. Actien. 8f. Zrieſ ſ Sr.
St Schldſch.ſ3 93 92 Magd. Leipz
Präm. Sch.d. do. do. P. Obl. 4 sSeehandl. 90 Brl. Anhalt. 1t2Kur u. Nm. do. do. P. Obl.. 4 2Schldoſchr. 31 90 Düff. Elberf. 5 SBrl. Stadt do. do. P. Obl.. 4Obligation 3 928 92 heiniſche 85Wſtpr. Pfbr. 31 v2 do. do P. Obl.. 4 eGrßh. Pof. do. 4 162 101 do. v. St. gar. 3 Sdo. do. 3 918 berſchlef. A. 4
Oſtpr. Pföbr. 3 94 93 do. Prior. 4
Pomm. do. 3 93 do. R. v. eing aK. a Nm. do. 3 93 Brl. StettinSchleſ. do. 327, 96 L. A. 106/, 105
do. v. Staat Magd. Hlbſt.! 4 1104gar. L. B. 3 W 4do. do. P. Obl. 4

Gold al marc. SFrorchsd'or. 137 13 s s FAnd. Goldm. iederſchl.W 1 Mk. v. eing. 487/,4 5 Thlr. 12 11 d 4 94 931Disconto. 4 5 rdo. Prior. 5 100
Actien. M. Z3wgb. 4Potsd.-Mgd. 4 87 86 do. Prior. 42 90
Obl. L. A. 4 92 B. C-0. 4 2do. Lit. C. 4 2 Berl. Hamb. 4 96

Hr.



Bekanntmachungen.
Heute Nachmittag um

2 Uhr Verſammlung der
Stadtverordneten zu dem
bereits bekannten Zwecke.

Jacob.
Backhaus- Verkauf.

Ein in einer nahrhaften Stadt an der
Saale in der Hauptſtraße belegenes Back-
haus, worin ſeit langen Jahren die Bä-
ckerei betrieben ſoll veränderungshalber für
den feſten Preis von 1150 Thlr. Cour.
mit 300 Thlr. Anzahlung, ſofort verkauft
werden. Näheres hierüber ertheilt

Friedrich Reinicke
in Alsleben a.“S.

Ein Allodial- Rittergut bei Merſeburg,
auf vier Pferde Land, Wieſen Erbzinſen
und andern Pertinenzien, beabſichtigt der
dermalige Beſitzer wegen eines eingetretenen
Todesfalles und hervorgerückten Alters,
mit lebendem und todtem Jnventarium,
ſofort zu verkaufen. Kaufliebhaber erhalten
auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe:
An die Exped. des Couriers A. A. IHalle,
nähere Auskunft.

-AA

Gieſe).

6

Nächſten Sonntag früh 9 uhr Got
tesdienſt und Abendmahlsfeier (Pfarxer zwiſchen Morl und Belderſee.

Der Vorſtand
der deutſch- katholiſchen Gemeinde.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein in der Reſidenzſtadt Cöthen bele-

gener Gaſthof nebſt Zubehör, ſoll aus freier
Hand verkauft werden, und iſt das Nähere
bei Unterzeichnetem zu erfahren.

Cöthen, d. 26. October 1846.
Der Regierungsadvocat

Moritz Vierthaler II.
Die Sammelperiode d. J. läuft ſtatu-

termäßig mit dem 2. Novbr. ab, bis zu
welcher Zeit Einlagen und Rachtragszah-
lungen mit 6 Pf. Aufgeld pro Thaler
noch angenommen werden.

Halle, d. 27. October 1846.
Der Agent der Preuß. Renten-

Verſicherungs- Anſtalt
Barnitſon.

Theater Anzeige.
Donnerstag d. 29. Oct. Abonnement sus-

pendu.
Amina Frl. Höpſtein vom ſtändi-

ſchen Theater zu Prag als Gaſt.
Freitag d. 30. Oct. zum 7. Male: Der

arteſiſche Brunnen.
Flachs- Anzeige.

Zur gütigen Beachtung, empfehle ich
mein Lager von feinem ruſſiſchen Flachs,
ſowie alle Sorten Land-Flachs, und bitte
um geneigte Abnahme.

E. Dönitz, Leizigerſtraße,.

mit Gummi- und Lederſohlen empfiehlt

Die Nachtwandlerin.

empfiehlt ſein Lager von Regen-
ſchirmen der neueſten Façon in
Seide und Baumwolle von
kannter
Neparaturen, ſowie das Ueber-
ziehen der Schirme werden ſchnell

F. E. Spieß
in der alten Poſt

be
Güte und Billigkeit.

gefertigt.

Luftpfeifen mit auspolirten
Kernſpitzen à Stück 12 Sgr.,
ſowie Polkapfeifen à St. 5 Sgr.
wurden in Auswahl fertig bei

F. E. Spieß, alte Poſt.
Schnupftabacksdoſen

in diverſer Auswahl, ſo auch echte Alten-
burger empfiehlt billig

F. E. Spieß, alte Poſt.
Das Neueſte von Gummi- Ueber

ſchuh für Herren, Damen und Kinder,

C. Beyer,
große Ulrichsſtraße Nr. 74.

Bei Lindequiſt u. Schönrock in
Halberſtadt iſt ſo eben erſchienen und
in allen Buchhandlungen zu haben:
Böhm Dr. Friedrich L., Radicale

Heilung der Kahlköpfigkeit,
ſowie auch des Aufallens und gleichzei-
tigen Ergrauens der Haare. Eine nach
den bewährteſten Quellen und den Er-
fahrungen der größten Aerzte Deutſch-
lands und des Auslandes bearbeitete
Anleitung, das Ausfallen der Haare
zu vermeiden und zu heilen, bereits
kahle Stellen mit einem neuen Haar-
wuchs zu bedecken und überhaupt ein
ſchönes und üppiges Haupthaar zu er-
langen ſowie auch daſſelbe beliebig hel-
ler oder dunkler zu färben.

Preis 10 Sgr.

Am heutigen Tage verlegte mein Com-
ptoir und meine Wohnung in mein eige-

Eine Wagenwinde iſt gefunden worden
Der Eigen

thümer kann ſich melden bei L. Franke in
Giebichenſtein.

mu—J

Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt
zu vermiethen Lucke Nr. 1386.

u J

2 gute brauchbare Pferde ſind zu ver-
kaufen gr. Steinſtraße Nr. 173.

Zur Kirmeß
Sonntag und Montag den 1. und 2. Nov,
ladet ergebenſt ein

Rothehaus. Reußner.
wer

wnn]

Donnerstag den 29. d. M. wird zum
Schlachtefeſte eingeladen im

Gaſthofe zu Paſſendorf.

Ein anſtändiges junges Mädchen ſucht
ein Unterkommen als Ladenmamſell oder als
Gehülfin in eine Landwirthſchaft. Nähere
Auskunft Leipzigerſtraße Nr. 313, eine Treppe.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 31. d. Mts. bei Trübe

Kränter- Tinctur
zur Verſchönerung und Beforde-

rung des Haarwuchſes,
ein vorzügliches Pflanzenproduct, welches
nicht allein die Haare erhält, ſondern auch
die auf kahlen Stellen befindlichen kleinen
ſchwachen Härchen zum kräftigen Wuchſe
ſtärkt, und das Ausgehen der Haare über
haupt verhindert. Wer ſich dieſes Mittels
bedient, wird ſich ſehr bald von der Wirk-
ſamkeit deſſelben überzeugen. Dieſe Tink-
tur iſt in halben und ganzen Flaſchen,
à Stück 10 und 20 Sgr., mit der Ge
brauchsanweiſung verſehn, zu haben bei

Louis Naumann in Merſeburg.
Auch habe ich von dieſer Tinctur Nie-

derlagen errichtet
in Cöthen bei Hrn. C. G. Lüdicke,
in Wettin bei Hrn. C. E. Spannaus,
in Stralſund bei Hrn. C. F. Putzbach,
in Düben bei Hrn. C. Pflaumer,
in Zeitz bei Hrn. J. M. Webel,
in Eisleben bei Hrn. Fr. Glieder,
in Weißenfels bei Hrn. J. Züge,
in Cönnern bei Hrn. A. Loſſier.

nes Haus, Märkerſtraße Nr. 410.
Halle, den 28. October 1846.

Otto Ludwig.

Reſtauration Schkeuditz.

ergebenſt ein F. u. L. Steiniger.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Zur Kirmeß Montag d. 2. Nov. laden chen, 6- und 7ijährig,

Heute Abend Pökelknochen mit Meecr-

rettig bei Hummelmann.
Zwei hellbraune Wallachen, ohne Abzei

ſind zu verkaufen
großer Schlamm Nr. 958,

doch,
F. 1
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Deutſchland.
Halle, d. 27. Oct. Auf den ausdrücklichen Antrag

einer Anzahl von Mitgliedern hielt an heutigem Tage der
ZweigVerein der Guſtav Adolph- Stiftung fur Halle und
Umgegend eine zahlreich beſuchte General Verſammlung.
Eröffnet wurde dieſelbe durch die Mittheilungen des Vor
ſtandes uber die Jahres-Einnahme. Sodann lag die Frage
vor, ob die Wahl der (ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande
hervorgehenden) Deputirten des Vereins zu der Verſamm-
lung des Provinzial- Vereins von der Totalitat der Mit-
glieder oder von dem Vorſtande ſelbſt zu bewirken ſei. Der
Grund, daß das allgemeinere Vertrauen welches uber-
haupt den Vorſtand gewählt habe, das ſpeciellere in ſich
begreife, es werde derſelbe fur den genannten Fall im Sinne
des Vereins verfahren, ließ die Frage dahin entſcheiden,
daß der Vorſtand zu wählen habe. Den eigentlichen Mit-
telpunkt der Beſprechungen bildete aber ſofort die Ver-
handlung uüber die Ausſchließung des Dr. Rupp von der
Berliner Haupt -Verſammlung. Nach Verleſung des Be-
richts der Sachſiſchen Provinzial Deputirten uber die Ber
liner Vorgänge und Beſchluſſe, ſprach ſich die Stimmung
der Anweſenden alsbald dahin aus, daß gegen jene Aus-
ſchließung als gegen eine Verletzung des Prinzips und Sta-
tuts der Guſtav-Adolf- Stiftung zu proteſtiren ſei. Zwar
verſuchte ein Redner auszufuühren, daß wohl das Sta-
tut, nicht aber das Prinzip verletzt ſei; zwar ſtellte eben-
derſelbe zu gleicher Zeit den Antrag, daß die Verſammlung
einen Tadel gegen die Königsberger ausſprechen moöge, wel-
che durch die Wahl Rupp's ſowohl die Stellung der Haupt
Verſammlung und ihre eigne verkannt, als das Prinzip des
ganzen Vereins gefährdet hätten: jedoch fand der Redner
eine gewandte Erwiderung von Seiten eines Vorſtands-
mitgliedes, welche den allgemeinen Beifall der Ver-
ſammlung erhielt, ſo daß ſich fur den vorgedachten
Antrag keine Stimme weiter erhob. Man ging nun
über zur Prufung eines anderen Antrages. Man moge

doch, war vorgeſchlagen, auf eine beſtimmtere Faſſung von
F. 1. des Statuts (uüber die Berechtigung zur Mitglied-
ſchaft der G.-A.-Stiftung) hinzuwirken ſuchen, damit Falle

wie der Rupp betreffende fur die Zukunft unmöglich wur
den. Es ward aber von der Verſammlung ſolche Aende-
rung als unpraktiſch, als ein indirektes Zeugniß fur die
Möglichkeit, den Paragraphen auch im Sinne von Rupp's
Gegnern zu verſtehen, der beantragte Proteſt dagegen als
die beſte, als eine thatſächliche, eine hiſtoriſche und hof-
fentlich fur alle Zukunft nachwirkende Jnterpretation des
Paragraphen erkannt, und man ſchritt ſomit zur Beſchluß-
nahme über den Proteſt ſelbſt. Nach längerer Debatte
über nebenſächliche Punkte wurde von der Verſamm-
lung, gegen nur 2 Stimmen, beſchloſſen, wie folgt:

1) Proteſt einzulegen gegen die Ausſchließung des Dr.
Rupp aus der diesjährigen Hauptverſammlung des Guſtav-
Adolph- Vereins zu Berlin, als gegen eine offenbare Ver

letzung des Prinzips wie des Statuts dieſes Vereins.
Eine Verletzung, durch welche die evangeliſch proteſtan

tiſche Kirche, die laut dem 1. Paragraphen im weiteſten,
auch die geduldeten evangeliſchen Gemeinſchaften mit um-
faſſenden Sinne genommen iſt, zur ſanctionirten
Staatskirche eingeengt, der Guſtav-Adolph- Verein ſelbſt
aus einem freien volksthümlichen evangeliſchen Liebes-Verein
zu einem abhängigen Staats- Kirchen Verein gemacht und
ſein neutrales Gebiet durch kirchenregimentliche Strei-
tigkeiten mit berührt worden.

2) Das Verlangen kund zu geben, daß dieſe Verletzung
auf nächſter Hauptverſammlung in Darmſtadt vorweg und
bevor ſonſt zu einer gültigen Verhandlung geſchritten werde,
von der Majorität anerkannt und dadurch ſowohl der Ver
ein hinſichtlich ſeines Princips, als der Dr. Rupp und der
Hauptverein der Provinz Preußen in Betreff ihres guten
Rechts in den vorigen Stand geſetzt werde, widrigenfalls die
Möglichkeit, Trennung oder Ablöſung des Vereins zu ver
hindern, nicht abzuſehen ſei.

Der vorſtehende Beſchluß wird nunmehr zur Kenntniß
des Provinzial Vorſtandes gebracht werden und zwar mit
der ausdrucklichen Bitte dem Central- Vorſtande in Leipzig
die erforderlichen Mittheilungen darüber zu machen ſo wie
in moöglichſt kurzer Friſt den Provinzial-Verein zur Abfaſ-
ſung eines gemeinſamen Beſchluſſes in dieſer Angelegenheit
zu berufen.

Naumburg, d. 24. Oct. Die hieſige Stadtver-
ordnetenver ſammlung iſt, wie in dieſen Blattern be-
reits gemeldet iſt, durch eine Cabinetsordre aufgeloöſt wor-
den. Dieſe iſt in dem hieſigen Kreisblatte durch den Ma-
giſtrat veröffentlicht und lautet ſo:

„Jch habe aus ihrem Berichte vom 27. d. M., deſſen An
lagen zurückerfolgen, mit Misvergnügen erſehen daß die Stadt
verordnetenver ſammlung in Naumburg ſich geweigert hat, die
Wahl eines Landtagsabgeordneten und ſeiner Stellvertreter vorzu
nehmen und ungeachtet der ihr ertheilten Belehrung über die Un-
geſetzlichkeit einer ſolchen Weigerung bei derſelben beharrt. Da ich
nicht zugeben kann, daß eine Stadtverordnetenverſammlung durch
beharrliche Pflichtvernachläſſigung der von ihr vertretenen Bürg
ſchaft die Ausübung ihrer politiſchen Rechte entziehe, bevor dieſer
ſelbſt Gelegenheit gegeben iſt, ein ſolches Verfahren zu misbilligen,
ſo beſtimme ich auf Grund des 83 der revidirten Städteordnung
vom 17. März 1831 hierdurch, daß die jetzige Stadtverordneten
verſammlung zu Naumburg aufgelöſt und ſtatt derſelben unver
züglich eine neue gewählt werden ſoll. Zugleich erkläre ich dieje-
nigen Mitglieder der jetzigen Stadtverordnetenverſammlung, welche
an der die ſtändiſche Wahl betreffenden Verhandlung vom 29.
Aug. d. J. Theil genommen haben, für jetzt und die nächſten
ſechs Jahre für unfähig, wieder zu Stadtverordneten gewählt zu
werden weshalb dieſelben bis dahin von der Liſte der wählbaren
Bürger auszuſchließen ſind. Sollte die neue Stadtverordnetenver
ſammlung abermals die Wahl eines Landtagsabgeordneten ablehnen,
ſo werde ich die Stadt Naumburg für unfähig zur Ausübung der
ſtändiſchen Rechte erklären und ihr die Virilſtimme auf dem ſäch-



fiſchen Provinziallandtage ſowie die Vertretung auf dem Kreistag
entziehen, während über die anderweitigen Folgen, welche daraus
in Beziehung äuf die Gemeindeverwaltung der Stadt hervorgehen
könnten, meine Entſchließung vorbehalten bleibt. Jch beauftrage
Sie, dieſe meine Willensmeinung ſämmtlichen ſtimmfähigen Bür-
gern der Stadt bei der Einberufung zur Wahl der neuen Stadt
verordnetenverſammlung ausdrücklich bekannt zu machen. Groß-
Tiez, d. 29. Sept. 1846. (Gez.) Friedrich Wilhelm. An
den Staats- und Cabinetsminiſter v. Bodelſchwingh.“

Der hier angezogene H. 83 der Städteordnung lautet: „Sollte
eine Stadtverordnetenverſammlung fortwährend ihre Pflichten ver
nachläſſigen und in Unordnung und Parteiung verfallen, ſo wer-
den wir ſie nach genauer Unterſuchung auflöſen, die Bildung einer
neuen Verſammlung nach Befinden wieder anordnen, und die
Schuldigen auf gewiſſe Zeit oder auf immer für unfähig zu einer
neuen Wahl erklären.“ Die bei dem betreffenden Beſchluſſe be
theiligten Stadtverordneten ſind der Sattler Berbig, v. Floren-
court, Juſtizcommiſſar Gilling (Vorſteher), Seiler Kindler, Juſti-
tiar Richter (Protokollführer) Schankwirth Schortmann, Seffen-
ſieder Schotte, Kaufmann Vogel, Juſtizcommiſſar Bromme, Buch
halter Dächſel, Kaufmann Röhlmann, geh. Juſtizrath Luther
(Stellvertreter des Vorſtehers), Kaufmann Ramdohr, Leinwand-
händler Richter, Strumpffabrikant Tierſch, Kaufmann Bartenſtein,
Stadthauptmann Boſe, Maurermeiſter Elſchner, Kaufmann Ge-
riſcher, Privatſecretair Scholle Stellvertreter des Protokollführers),
Lederfabrikant Seyffart, Samenhändler Zedler, Schankwirth Georg
Starcke. Der Stadtverordnete Kaufmann Schwarzbach war am
29. Aug. abweſend und iſt daher nicht unter den Wahlunfähigen.

Theater- Angelegenheit.
(Eingeſandt.)

Hiſtoriſche Nötizen zum tollen Jahre von Erfurt.
(Beſchluß.)

Unter den Machthabern Erfurts befand ſich ein Vierherr, Hein
rich Kellner geheißen, ein ſtolzer, herrſchſüchtiger und lerdenſchaft-
licher Mann, der jedenfalls im Auftrage des Geſammtrathes
das Geſchäft der Verpfändung von Kapellendorf geleitet hatte.
Derſelbe mochte wohl unter den Bürgern einen verſchlagenen Feind
haben der die gefährliche Stimmung der Stadt zum Verderben ſeines

Widerſachers zu benutzen wußte. Ehe man es ſich verſah und ohne
zu wiſſen, wie es eigentlich wains war der Grimm der Bürger
hauptſächlich auf die Perſon des Heinrich Kellner geleitet. Sein Bild
erſchien in dem widerwaärtigſten Lichte, die Fama bemakelte ſeinen Na
men mit den ſchwärzeſten Verbrechen beſonders aber beſchuldigte man
ihn das Amt Kapellendorf eigen mächtig und ohne Vorwiſſen des
S verpfändet, den Pfandſchilling aber in ſeinem Nutzen verwendet
zu haben.

Gegen das Collegium der Staatsverwaltung hatte die Galle der
bedrückten Bürger ſich bisher nur in Schmähungen und ungemeſſenen
Drohungen ergoſſen; jetzt aber, wo die Wuth des Volks auf ein ein
zelnes Jndividuum gerichtet war, brach der Sturm los und die Em-
pörung raſte nun fort und fort in dem Weichbilde der Stadt. Kellner
wurde gefangen genommen gefoltert und zum Henkerrode verurtheilt,
den er auch am 28. Juni 1510 erlitt.

Sein Tod vermochte ebenſowenig, wie ein ſtrenger kaiſerlicher
Befehl vom 26. October 1510, den Fortgang der Tollheiten zu hem-
men und den Aufruhr zu unterdrücken. Die reichen Patrizier wurden
aus der Stadt gejagt oder zogen freiwillig davon Profeſſoren und
Studenten verließen den Ort der Verwüſtung, nachdem der Pobel das
Collegiengebäude erſtürmt und die Bibliothek, das Archiv und den
größten Theil der koſtbaren Sammlungen jeder Art vernichtet hatte.
Unterm 7. April 1511 erging die Reichsacht uüber die Stadt und die
Fürſten von Sachſen und der Kurfürſt von Mainz miſchten ſich in
den Streit dabei verlor das einſt ſo blühende Erfurt ſeine Privile
gien und Freiheiten, ſeine Macht und ſeinen Reichthum und den Glanz
ſeiner hochberühmten, ur alten Univerſität. Der vormaligen Geſetz
geberin Thuüringens wurden nun ſelbſt Geſetze gegeben und von allen
dieſen Schlägen hat ſie ſich bis auf den heutigen Tag noch nicht wie
der ganz erholen können.

Bei der dramatiſchen Bearbeitung des tollen Jahres ſind die vor
handenen hiſtoriſchen Quellen ſorgfältig benutzt worden wie auch der
bekannte Geſchichtsroman von L. Bechſtein, der offenbar mit gro
ßer Vorliebe, und faſt ausſchließlich nur für die Bewohner von Erfurt
geſchrieben zu ſein ſcheint in ſo weit es nämlich mit Hinweglaſſung
alles Oertlichen geſchehen konnte und die darin vorkommenden Perſo-
nen der Geſchichte angehören.

Die Beſetzung des Stückes wird der Direction einige Schwierig-
keit machen, da in demſelben nicht ein oder ein Paar hervorragende
Charactere die Träger des Ganzen bilden, ſondern vielmehr ſämmtliche
Darſteller zum Gelingen der Aufführung recht weſentlich beizutragen
haben es läßt ſich aber erwarten, daß bei einem ſo zahlreichen Per
ſonale und bet einer umſichtigen Wahl eine zweckmäßige Vertheilung
der t dennoch ſtattfinden wird.

Bekanntmachungen. Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen
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zu ſorgen. Er hat die beſten vorhandenen

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
in Halle, ſowie in allen guten Buch-
handlungen iſt zu haben

Neueſter Preußiſcher
National- Kalender

für 18A7.
(Danzig, Verlag der Gerhard'ſchen

Buchhandlung.)
Ausgabe in 4. oder 8. Preis 121 Sgr.
Ausgabe in 4. mit Beiwagen 221 Sgr.

und erhält jeder Käufer ein vorzüglich
ſchönes Genre- Bild und zwar von
zweien eins nach eigner Wahl.

Durchaus praktiſch- nützlicher
Jnhalt und vorzügliche Schönheit
der Prämien zeichnen dieſen Kalender,
der für 1847 bereits im 7. Jahrgang er-
ſcheint, vor allen andern rühm-
lichſt aus
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iſt ſoeben erſchienen und in allen Buch-
handlungen (in Halle bei Schwetſchke
und Sohn Eisleben bei Rei-
chardt) zu bekommen:

Handbuch
des Conditors und Zuckerbackers.

Enthaltend mehr als 3000 Vorſchrif-
ten zur Bereitung aller Arten Bonbons,
Stangenzucker, Conſerven, Zuckerkuchen,
Torten, Biscuits, Marmeladen, Gelees,
Crèmes, Gefrornes, Lebkuchen, Ma-
kronen, Marzipan, Paſteten und andern
feinen Baäckereien, ſo wie auch zum Ein-
machen der Fruchte und zur Bereitung
der warmen und kalten Getränke. Nebſt
genauer Angabe alles deſſen, was bei
der Herſtellung zu beobachten iſt, um
das Gelingen zu ſichern. Von S. Ch.
Ehrhard, Schweizerbäcker und Deſtil-
lateur. gr. 8. 1846. Broch. 1 Thlr.

Der Verfaſſer hat nichts unterlafſen,
um redlich für ſeine Leſer und Leſerinnen

ne e v e h
Gebaurrfche Buchdruckerct.

Werke benutzt, und auf ſeinen Reiſen durch
faſt alle Hauptſtädte Europa's Alles ver
merkt, was er Neues und Empfehlens-
werthes antraf; weshalb man dieſes Werk
mit Recht empfehlen kann.

Mein neuerdings wieder vollſtändig aſſer
tirtes Lager von Steingut, Porzellan
und Glas Waaren, ſowie von feinen
lackirten Waaren, namentlich Präſen-
tirteller, Leuchter u. ſ. w., über
haupt beſonders aus Gegenſtänden beſtehend,

die zu Polterabends und ſonſtigen Feſtge
ſchenken paſſend ſind, erlaube ich mir hier-

mit zu den billigſten Preiſen zu empfehlen.
Wettin, d. 28. October 1846.

Wilhelm Ulrich.
Feine franzöſiſche und Rhein Weine,

feinſten Rum, Arac, Punſch Ex
traet und Viſchoff, in vorzügliche
Qualität, empfiehlt billigſt

Wilhelm Ulrich in Wettin.
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